Abonnementspreis 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Nie, 49, 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Donnerſtag den 27. Februar 1890. 


VIII. Jahrg. 


8 Für den Monat März koſtet die „Thorner 
Preſſe“ 67 Pf. 


ergebenſt ein 


Zu Abonnements ladet 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtraße 204. 
Die Niederlage des Kartells. 

Es darf heute offen ausgeſprochen werden, daß nicht nur 
die oppofitionellen Elemente in dem Kartell den Feind ſelbſt⸗ 
ſtändiger Parteien ſehen, ſondern daß auch bei allen aufrichtigen 
Anhängern der konſervativen Partei, deren Grundſätze infolge 
des Kartells nothgedrungen leiden mußten, ein ſtarker Wider⸗ 
wille gegen daſſelbe beſtand. Die einzige Partei, welche mit 
Recht in dem Kartell ihren Stützpunkt ſah, war die national⸗ 
liberale; während die Nationalliberalen aber die Unterſtützung 
der Konſervativen als pflichtſchuldig entgegennehmen, beobach⸗ 
teten gerade ſie das Kartell am laueſten, wenn es zu Gunſten 
konſervativer Kandidaturen in Funktion treten ſollte. In ein⸗ 
zelnen konſervativen Wahlkreiſen — Tilſit, Siegen ꝛc. — wurde 
das Kartell ſogar von ihnen ſchnöde gebrochen. Die Annahme iſt 
gewiß zutreffend, daß die konſervativen Parteivorſtände, als ſie 
das Kartell mit den Nationalliberalen erneuerten, davon über⸗ 
zeugt waren, daß die Konſervativen auch ohne das Kartell ihren 
Beſitzſtand nicht nur behaupten, ſondern wohl noch erweitern 
würden, ebenſo aber von dem Gegentheil hinſichtlich der 
Nationalliberalen. Die Erneuerung des Kartells geſchah alſo 
lediglich, um eine Niederlage der nationalliberalen Partei zu 
verhindern, welche von der Staatsregierung bei Gelegenheit der 
Septennatswahlen im Jahre 1887 begünſtigt wurde und dem⸗ 
nächſt zur Bildung einer Mehrheit für unentbehrlich galt. 

Das Kartell hat indeß die Niederlage des Nationalliberalismus 
und demzufolge den Sieg der Sozialdemokratie und theilweiſe auch 
des Freiſinns nicht zu verhindern vermocht; ja, leider ſind in 
denjenigen Wahlkreiſen, in welchen man die konſervativen Kandi⸗ 
daturen zu Kartellkandidaturen ſtempelte, mehrere Sitze verloren 
worden und eine weitere Anzahl bei den Stichwahlen ſtark ge⸗ 
fährdet. 

Das Kartell hatte die Kräfte der konſervativen Parteien, 
die durch daſſelbe in der Entwickelung ihrer überzeugenden 
Prinzipien behindert waren, zum Theil lahmgelegt und die 
oppoſitionellen Parteien hatten Recht, wenn ſie das Kartell als 
ein unnatürliches Bündniß bezeichneten, für das im Volke keine 
Sympathie vorhanden ſei. Das Kartell konnte der Zahl der 
Wähler ganzer Berufsſtände auf deren beſtimmte Fragen keine 
beſtimmte Antwort geben, weil daſſelbe eine Partei in ſich ſchloß, 
welche bisher in allen dieſen Fragen, die für unſer wirthſchaft⸗ 
liches Leben von einſchneidender Bedeutung ſind, kein Ver⸗ 
ſtändniß zeigte oder zeigen wollte. Theilnahmslos blieben des⸗ 
halb ganze bürgerliche Berufsſtände angeſichts der Wahlen in 
den Wahlkreiſen mit nationalliberalen Kandidaturen, während 
die Arbeiterſchaft in dem Nationalliberalismus den Vertreter der 
Kapitalsherrſchaft erblickte und zum Kampfe gegen dieſelbe den 
Lockungen der Sozialdemokratie folgte. Es iſt ſonach unwider⸗ 
legbar, daß von allen Parteien die nationalliberale Partei am 
allerwenigſten im Volke wurzelt. Mit oder ohne Kartell war 
daher die Niederlage des Nationalliberalismus beſiegelt und die 


eprufte erzen. 
Guten Bein er. 
(Nachdruck verboten.) 
(13. Fortſetzung.) 

Die Eltern athmeten auf; in den Mienen der Tochter jedoch 
war keine Veränderung wahrzunehmen. Erſt nachdem Frau Henne⸗ 
berg noch einmal über die Angelegenheit geſprochen, fragte ſie in 
einem Tone, als ob man ſie beleidigt hätte: 

„Was iſt denn Ihr Vetter?“ 


„Er beſitzt ein großes Droguengeſchäft, das ſehr einträg⸗ 


lich iſt. Auch ſcheint er fein eingerichtet zu ſein; Du weißt ja, 
Anton, daß er vor ein paar Jahren ſchrieb, er habe ſich eine 
ganz moderne Einrichtung gekauft. Plüſchmöbel und ein ftilifirtes 
Büffet.“ E 

Lilly lächelte verächtlich. Gleich darauf verſank fie aber in 
tiefes Nachdenken. Der Poſten als Haushälterin bei einem Vetter 


der Frau Henneberg konnte ihr ſelbſtverſtändlich nicht genügen, 


aber fie befand fich wenigſtens in einer großen Stadt, in welcher 
ſie ſicherlich bald eine beſſere Stellung fand. In Hamburg gab 
es ja reiche Kaufherren, die einen luxuriöſen Haushalt führten. 
Vielleicht kam ſie bei einem ſolchen an; derſelbe konnte ja Wittwer 
und ein Mann in den beſten Jahren ſein, von elegantem Aeußern, 
mit einem ſchönen Vollbart. Wie leicht konnte er nicht Wohl⸗ 
gefallen an ihr finden, und dann war ſie aller Noth und Armuth 
entrückt. 

Sie ſeufzte tief auf, lächelte verklärt und äußerte zu Frau 
Henneberg, daß ſie nicht abgeneigt ſei, die Stellung bei dem 
Hamburger Vetter anzunehmen. 

Die Eltern klatſchten in die Hände und die Freundin ver⸗ 
ſprach, noch heute an ihren Verwandten zu ſchreiben. 

Sie trat deshalb auch mit Anton ſofort den Heimweg an, 
nachdem Behrens und ſeine Frau ihr Anerbieten, bei ihr zu 
wohnen, angenommen hatten. 

Seltſamerweiſe theilte der Sohn nicht die freudige Stim⸗ 
mung der Mutter. Er ſchritt in ſich gekehrt neben ihr her. 


Konſervativen, welche ſie aufhalten wollten, 
ſelbe geſchädigt. 

Möge angeſichts dieſer Thatſache in Zukunft davon 
Abſtand genommen werden, künſtlich eine Partei groß zu 
ziehen, welche beim erſten kräftigen Anprall der ehrgeizigen 
und gewiſſenloſen Führern überlaſſenen Wählermaſſen zu Boden 
ſtürzte. Möge vielmehr hinfort nur das konſervative Banner, 
das zu allen Zeiten immer aufs neue ſeine Zauberkraft ausübte, 
hochgehalten werden und mögen um daſſelbe in dieſer ernſten 
Zeit ſich alle diejenigen Männer wieder feſt vereinigen, die von 
erprobter Geſinnung, geſtählt im politiſchen Kampfe, uns zuvor 
zum Siege führten! 


wurden durch das⸗ 


Politiſche Tagesſchau. 
Bei dem Feſtmahle, welches aus Anlaß des 75jährigen 
Regimentsjubiläums das Offizierskorps der Leibgardehuſaren 
in Potsdam veranitaltete, hielt der Kaiſer eine längere An⸗ 
ſprache, deren leitende Gedanken nach der „Poſt“ folgende waren: 
„Wie in dem Leben jedes einzelnen es Gelegenheiten gebe, einen 
Rückblick auf die Vergangenheit zu werfen, ſo ſei eine ſolche 
einem Regimente an einem Tage wie dem heutigen gegeben. 
Es käme ein Zuſammenhang zwiſchen einer jüngeren und älteren 
Generation zur Wirkung, die Jungen wollten den Alten zeigen, 
daß ſie hinter den großen Erinnerungen nicht zurückgeblieben 
ſeien, und die Alten blickten mit Zuverſicht in die Zukunft, 
ſicher, daß die Tradition ihres Wirkens aufrecht erhalten bliebe. 
Die Kameradſchaft ſei ein Grundpfeiler des Heeres, und dieſes 
Band müſſe jedes Regiment erhalten und ſtärken, weil ſie nur 
allein Charaktere bilden, Männer erziehen könne. Was er heute 
von dem Regimente gehört habe, beſtärke ihn in der Ueber⸗ 
zeugung, daß das Regiment, deſſen Erinnerungen in die trübſten 
Zeiten des Vaterlandes zurückgingen, und das den Feind über 
die Grenzen deſſelben geworfen habe, in demſelben Geiſte auch 
in Zukunft ſeinem oberſten Kriegsherrn dienen werde mit der— 
ſelben Pflichterfüllung, mit demſelben Gehorſam. Dazu müſſe 
ih das Offizierkorps in demſelben Zuſtande erhalten, in dem es 
jetzt ſei. Das wünſche er dem Offizierkorps des Leibgarde⸗ 
huſarenregiments, und ſo trinke er auf die Offiziere des Regi⸗ 
ments, auf die vordem, auf die jetzt und rufe auch vivant 
sequentes. 

Die amtliche Zuſammenſtellung der Reichstagswahl⸗ 
ergebniſſe ift erfolgt. Da in einem Drittel ſämmtlicher 
Wahlkreiſe Stichwahlen ſtattzufinden haben, deren Ausgang faſt 
durchweg zweifelhaft iſt, ſo läßt ſich noch immer kein ſicheres 
Bild über die Zuſammenſetzung des nächſten Reichstags gewinnen. 
Es bleibt dabei, daß auf eine Kartellmehrheit nicht zu hoffen iſt, 
fraglich iſt aber, ob das Centrum mit den Konſervativen eine 
Mehrheit gegen die geſammte Linke bilden kann. Wenn das 
Centrum opponiren will, hat es die Mehrheit, aber es ſteht 
noch dahin, ob es dieſelbe auch für poſitive Leiſtungen, die nur 
mit der Rechten möglich ſind, hat. 

Die 9 reſtirenden Wahlen ſind jetzt bekannt. Es 
wurden dem offiziellen Reſultat zufolge gewählt: 1 Konſervativer, 
1 Nationalliberaler, 1 Elſäſſer, 1 Antiſemit (Liebermann von 
Sonnenberg), 5 Stichwahlen haben ftattzufinden; daran find be= 


„Was haſt Du denn?“ fragte ſie ihn. 

Er antwortete nicht, ſondern ſchüttelte nur den Kopf. Ein 
ſchrecklicher Gedanke war ihm durch den Sinn gegangen; wenn 
der Vetter Lilly nach Hamburg kommen ließ, ſich in ſie verliebte, 
was bei ihrer Schönheit ſehr leicht möglich war, ihr einen Antrag 
machte und ſie — 

Er vermochte den Satz nicht zu Ende zu denken. Ein Schauder 
durchlief ſeinen Körper. 

VII. 

Aus dem Hauſe des Meiſters Jobſt war die ehemalige 
Freudigkeit gewichen. Sein Weib blickte beſorgt auf ihn, denn 
der Kummer feines Herzens ſpiegelte ſich in jedem feiner Ge- 
ſichtszüge wieder. Wie konnte es auch anders ſein, da er ſah, 
daß man ihm überall, wohin er kam, ſcheu auswich und ihn miß⸗ 
trauiſch betrachtete. Die ſchwere Laſt des Verdachtes ruhte nach 
wie vor auf ihm, trotzdem die Durchſuchung ſeiner Werkſtatt 
nichts ergeben hatte, was den gegen ihn gehegten Verdacht be⸗ 
ſtätigen konnte. 

Er ahnte nicht, daß ein noch ſchwererer Schickſalsſchlag ihn 
treffen ſollte. 

Unweit der Rönningſchen Fabrik waren unter dem Geröll 
eines abgetragenen Hauſes mehrere Werkzeuge gefunden worden, 
deren Holzgriffe die Initialen von Jobſt trugen. Dieſe neue 
Entdeckung beſtimmte den Staatsanwalt, gegen den Schloſſer⸗ 
meiſter einen Verhaftsbefehl ergehen zu laſſen. 

Das war ein furchtbarer Schlag für die ohnehin bedrängte 
Familie. Vereinigt hätten ſie ſicher alles zu ertragen vermocht, 
ſie würden ſich gegenſeitig getröſtet und dadurch ihres Schickſals 
Laſt erleichtert haben. Aber von dem Vater getrennt ſein zu 
müſſen, zu wiſſen, daß er, um den ſich alle ſammelten und 
der ihr größter Troſt im Unglück war, auf eine ungerechte 
Anklage im Gefängniß ſchmachten ſollte; das war zu viel 
für Weib und Kinder, und verzweiflungsvoll klammerten ſie ſich 
an den Gatten und Vater, den ihnen das Geſetz entführen wollte. 


theiligt 4 Nationalliberale, 1 Freiſinniger, 4 Sozialdemokraten, 
1 Wilder, 1 Centrumskandidat. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Ztg.“ ſtellt folgende 
Liſte zuſammen: 


Jetzt . Stichwahl. 

gewählt Reichstage Betheiligung 
Deutſchkonſervative 51 77 23 
Freikonſervative 16 39 23 
Nationalliberale 15 96 76 
Deutſchfreiſinnigge » 19 36 63 
Centrum und Welfen. 86 104 27 
Dofen 14 13 5 
Sozialdemokraten 20 11 59 
Volkspartei 2 1 10 
Daän enen HR 1 1 0 
Antiſemiten 0 1 4 
Glſäſſe rr ET 13 14 0 
Wilden! R 0 4 0 


und meint, die Zuſammenſetzung des Reichstages hänge ganz von 
den Stichwahlen ab. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchließt: „Eines aber 
dürften die obigen Zahlen lehren. Die beiden großen 
Parteien, welche ſich feſt auf den Boden der deut⸗ 
ſchen Wirthſchaftspolitik und Sozialreform ge 
ſtellt, gehen intakt aus dem Wahlkampfe hervor. 
Die in dieſen Dingen Schwankenden mit ihrer Gegnerſchaft zu 
derſelben ſich berührenden bürgerlichen Parteien müſſen ihr 
Schickſal von oft recht widerſinnigen Parteigruppirungen ab⸗ 
hängig gemacht ſehen, welche bei den Stichwahlen für den Er- 
folg entſcheidend find.“ 

Der Vorſtand des Kartellvereins für den I. und II. 
Berliner Reichstagswahlkreis fordert ſeine Anhänger 
auf, im J. Wahlkreiſe für Dr. Zeidler, im II. Wahlkreiſe für 
Profeſſor Virchow zu ſtimmen. Als Grund für den letzteren 
Beſchluß wird angegeben, daß ein großer Theil der deutſch⸗ 
freiſinnigen Wähler trotz etwaiger Zuſagen ihrer Parteiführer 
an die Sozialdemokratie ihre Stimme für die Ordnungsparteien 
abgeben würden. Wenn das nur wahr iſt. 

Die „Börſen⸗Zeitung“ bezeichnet die Nachricht des „Ber⸗ 
liner Tageblatts“, als ob auf eine erneute Vorlage des Sozia⸗ 
liſtengeſetzes verzichtet würde, als irrig. In Bundesrathskreiſen 
ſei man vielmehr der Abſicht, das geſcheiterte Geſetz dem neuen 
Reichstage wieder vorzulegen. An eine Annahme ſei allerdings 
nicht zu denken, aber man erinnert ſich der Worte Windthorſts, 
daß das Zentrum eventuell für Bewilligung des Geſetzes auf 
Zeit zu haben ſei. 

Der Sozialiſt Joeſt erklärt in einer Zuſchrift an die 
„Frankf. Ztg.“ die angeblichen Aeußerungen über das Reichs⸗ 
land in ſeiner Bingener Rede für Schwindel. 

Eine zahlreich beſuchte Verſammlung von Riemen⸗ 
drehern Barmens nahm elne Reſolution an, in der ſie ſich 
für eine zehnſtündige Arbeitszeit und die Abſchaffung aller Ueber⸗ 
ſtunden, ſowie der Akkord- und Nachtarbeit ausſpricht. Aus 15 
der größten Riemendrehereien wurden je drei Arbeiter gewählt, 
welche mit den Fabrikbeſitzern auf gütlichem Wege über eine 

Als der Polizeilieutenant erſchienen war und Jobſt den 
Verhaftungsbefehl zeigte, hatte der Meiſter die Farbe gewechſelt 
und ein heftiges Zittern ſeinen Körper durchlaufen. Aber 
er faßte ſich bald, um ſeines Weibes und ſeiner Kinder willen. 
Er küßte eines nach dem andern und deutete bewegt nach oben. 

„Weinet nicht,“ ſagte er mit inniger, aber feſter Stimme, 
„noch waltet ein gütiger Vater im Himmel, der Euch und mich 
ſchützen wird. Ihn kann die Welt uns nicht entreißen.“ 

Und hoch aufgerichtte folgte er dem Beamten des Geſetzes, 
feſten Blicks die Schaar der Neugierigen muſternd, welche ihm 
auf dem Wege nach dem Unterſuchungsgefängniß folgte. 

Der Staatsanwalt gebot über ein nicht zu unterſchätzendes 
Material, das Jobſt, trotz ſeines beharrlichen Leugnens, immerhin 
gefährlich werden konnte. Als ihm die aufgefundenen Werkzeuge 
vorgelegt wurden, ſagte er freilich, daß dieſelben ihm ſchon ſeit 
geraumer Zeit abhanden gekommen ſeien, und der als Zeuge vor⸗ 
geladene Anton beſtätigte die Ausſage ſeines Meiſters. Zu dieſem 
Indizium geſellten ſich indeſſen noch andere: Rönning ſagte aus, 
daß der Schloſſer gegen ihn aufgebracht worden ſei, da er ihm 
die Arbeit in ſeiner Fabrik entzogen; er ſei anweſend geweſen, 
als der erbrochene Geldſchrank aus der Maſchinenſchloſſerei in Sein 
Bureau verbracht worden war; er habe die Konſtruktion deſſelben 
genau geprüft, eine abfällige Kritik geübt und derſelben die Worte 
hinzufügt: „Soll ich Ihnen beweiſen, Herr Rönning, daß der 
Geldſchrank, trotz ſeiner vielen Verſchlüſſe, von einem Fachmann 
leicht zu öffnen iſt?“ Zuletzt habe Jobſt das Bureau verlaſſen 
und die Fauſt drohend erhoben. 

„Er war zu mir gekommen,“ ſchloß Rönning ſeine Ausſage, 
„um mich zu bitten, ihm die Schloſſerarbeiten wieder zu über⸗ 
tragen. Durch meine abſchlägige Antwort erweckte ich wahr⸗ 
ſcheinlich in ihm das Gefühl, ſich an mir zu rächen. Die That⸗ 
ſachen beweiſen, wie gut ihm dies gelungen iſt.“ 

Als ein weiterer Belaſtungszeuge trat Doktor Siebert auf, 
der mit gehäjfiger Ausführlichkeit jenen Auftritt mittheilte, welchen 
er mit dem Angeklagten gehabt, als er die verſchloſſene Kaſſette 
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Lohnerhöhung unterhandeln ſollen. Vom Streik wurde vorläufig 
Abſtand genommen. 

In Berliner informirten Kreiſen wird hinſichtlich der Ope— 
rationen im Süden von Deutſch-Oſtafrika ange⸗ 
nommen, daß die Wiedereroberung Kilwas keine übergroßen 
Schwierigkeiten, auch die Beruhigung des Hinterlandes leichter 
zu erwarten ſei, da ſich die Anſiedelungen der Araber im Süden 
nicht weit in das häufig ſteppenreiche Innere erſtrecken. Die 
Schwierigkeit, welche den Angriff verzögerte, liegt darin, daß 
Wiſſmann nicht genug Truppen hatte, um die eroberten Städte 
beſetzt zu halten, ohne die nördlichen Stationen zu ſehr zu 
entblößen. 

Ueber London wird gemeldet, daß Emin Paſcha in 
Unterhandlungen mit der deutſchen Regierung behufs der Unter⸗ 
ſtützung für die Ausrüſtung einer Expedition zur Wiedereroberung 
ſeiner früheren Provinz (Wadelai) ſtehe, die alsdann unter 
deutſchen Schutz geſtellt werden ſoll. 

Schon vor längerer Zeit wurde angekündigt, daß der 
ungariſche Miniſterpräſident Tisza im kommenden 
Frühjahr zurückzutreten gedenke. Jetzt taucht die Nachricht wieder 
mit großer Beſtimmtheit auf; gleichzeitig wird als Tiszas Nach— 
folger der gemeinſame Finanzminiſter Kallay genannt. 

Der jugendliche Herzog von Orleans hat die über 
ihn wegen unbefugter Rückkehr nach Frankreich verhängte Ge⸗ 
fängnißſtrafe angetreten. Er wurde nach dem Gefängniß von 
Clairvaux überführt, woſelbſt er wenigſtens bis zum 14. Juli 
aushalten muß. 

Im engliſchen Unterhauſe wurde am Montag von 
den Anhängern Gladſtones eine Erörterung wegen der bevor⸗ 
ſtehenden Berathungen der Berliner und Berner Konferenz hin⸗ 
ſichtlich der Beſchränkung der Arbeitsſtunden beantragt. Der 
Antrag wurde indeß mit 198 gegen 87 Stimmen abgelehnt, 
weil die Regierung betreffs der von ihr noch nöthig erachteten 
Vorverhandlungen freie Hand haben will. 

Der junge König von Spanien iſt abermals erkrankt 
und muß das Zimmer hüten; es ſoll ſich aber diesmal nur um 
eine leichte Erkältung handeln. Neueren Nachrichten zufolge hat 
ſich das Befinden des Königs bedeutend gebeſſert. 

Der König von Dahomey ſcheint es ernſtlich auf die 
ihm benachbarten Franzoſen abgeſehen zu haben. Bisher aller⸗ 
dings ohne Erfolg. Aus Paris wird nämlich gemeldet: Der 
Unterſtaatsſekretär der Kolonien erhielt am Montag eine Depeſche 
von dem Gouverneur von Senegal, nach welcher 500 reguläre 
Truppen des Königs von Dahomey die franzöſiſchen Poſten in 
Kotonou angriffen und von denſelben mit einem Verluſt von 
60 Mann in die Flucht geſchlagen wurden. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
16. Plenarſitzung vom 25. Februar. 

Tagesordnung: Zweite Leſung des Etats (Minifterium des Innern). 

Bei dem Titel Miniſtergehalt, deſſen Diskuſſion die ganze nahezu 
4½ſtündige Sitzung ausfüllte, wurden verſchiedene Fragen, theilweiſe 
von allgemeinem Intereſſe, zur Sprache gebracht. Miniſter des Innern 
Herr furth erklärte u. a. auf bezügliche Anfragen und Anregungen, 
daß die Unterſuchungen über die Frage der neuen Landgemeindeordnung 
noch keinen Abſchluß gefunden hätten, und daß er daher noch nicht in 
der Lage ſei, irgendwelche poſitiven Erklärungen über eine bevorſtehende 
Inangriffnahme einer Landgemeindeordnung abzugeben. Man habe 
übrigens alle Urſache, ſich vor Mißgriffen zu hüten, die auf dieſem Ge⸗ 
biete beſonders verhängnißvoll ſein müßten. Inbezug auf die Frage 
einer Erhöhung der Hundeſteuer erklärte der Miniſter, daß dieſelbe nur 
auf dem Wege der Geſetzgebung geregelt werden könne und namentlich 
bezüglich der ländlichen Gemeinden außerordentlichen Schwierigkeiten 
begegnen würde. Bei der erneuten Erörterung der Rheinbrohler Glocken⸗ 
affaire gab der Miniſter die Erklärung ab, daß das allerdings zu Un⸗ 

unſten der betheiligten Zivilgemeinden ergangene gerichtliche Erkenntniß 
eine vorjährigen Ausführungen bezüglich der Ehrenhaftigkeit des Bürger⸗ 
meiſters Conrad in keiner Weiſe beeinträchtigen könne. — Abg. Rickert 
(freiſinnig) wünſcht Aufſchluß über die Beziehungen der Regierung zur 
offiziöſen Preſſe. 

Miniſter Herrfurth: Das literariſche Bureau, welches vom 
Miniſterium des Innern reſſortirt, iſt nur ein Lektürenbureau, das die 
bedeutendſten Erſcheinungen in der Preſſe zu beobachten hat. Allerdings 
beanſprucht die Regierung das Recht, ihre Intentionen in geeigneter 
Weiſe bekannt zu geben. Wenn Herrn Rickert die ſogenannten offiziöſen 
Artikel nicht gefallen, ſo möge er einmal die Blätter der freiſinnigen 
Partei leſen und er wird dann nicht mehr den Splitter im Auge des 
Nächſten allein ſehen. 

Abg. Windthorſt (Centrum) wünſcht, daß die politiſchen Erörte⸗ 
rungen aus den amtlichen Kreisblättern verſchwinden. Es iſt ein arger 
Mißbrauch, Politik in die Blätter zu bringen, die wir alle leſen müſſen. 
öffnete. Herbeigezogene Sachverſtändige rühmten Jobſts Geſchick⸗ 
lichkeit in allen Zweigen der Mechanik, und zu dem allen geſellte 
ſich noch das Urtheil der öffentlichen Meinung, welches ſich direkt 
gegen Jobſt richtete. 

Indeſſen fand der Unterſuchungsrichter, welcher ungeachtet 
ſeiner Strenge im Amte ſein objektives Urtheil nicht verlor und 
dem bisherigen untadelhaften Leben des Schloſſermeiſters große 
Beachtung ſchenkte, die vorliegenden Indizien nicht genügend, 
um eine öffentliche Anklage gegen Jobſt zu erheben und ihn 
dem Richterſpruch der Geſchworenen zu überliefern. Zwiſchen 
ihm und dem Staatsanwalt gab es geheime Auseinanderſetzungen, 
deren Reſultat die Entlaſſung Jobſts aus der Unterſuchungshaft 
bildete. ö 

Als ihm die Wiedergabe ſeiner Freiheit verkündet wurde, 
brach ſich der zurückgehaltene Schmerz und Kummer in ſeiner 
Bruſt Bahn, und er verfiel in ein anhaltendes Schluchzen. Endlich 
kehrte er freudeſtrahlenden Antlitzes zu den Seinen zurück und 
feierte mit ihnen ein freudiges Wiederſehen. 

Aber den Kelch der Leiden hatte er trotz ſeiner Freilaſſung 
doch noch immer nicht geleert. Der Verdacht haftete nach wie 
vor auf ihm. Die große Maſſe glaubte an ſeine Schuld, und 
Mißtrauen und Verachtung traten ihm jetzt erſt recht entgegen. 
Er trug es mit der Standhaftigkeit, welche ein gutes Gewiſſen 
zu verleihen pflegt und mit neuer Luſt begab er ſich an die 
Arbeit. Allein ſeine Kundſchaft blieb aus, bis auf einige wenige, 
die von ſeiner Unſchuld überzeugt waren. Er erhielt keine Be⸗ 
ſtellungen mehr, und was er auf Verkauf anfertigte, fand keinen 
Abſatz. Bald genug erkannte er, daß das Geſpenſt der Sorge 
um das tägliche Brot vor ſeiner Thüre ſtand. Blutenden Herzens 
ſah er ſich genöthigt, die Sparkaſſenbücher ſeiner Kinder in Geld 


umzuwandeln, und eines Tages mußte er zu Anton, ſeinem 


Lieblinge, ſagen, daß er keine Arbeit mehr für ihn habe. Meiſter 
und Geſelle vermochten vor Wehmuth nicht zu ſprechen, als ſie 
einander zum Abſchied die Hand reichten. 

Die Sparpfennige der Kinder waren bald aufgezehrt. 
Ein Hausgeräth nach dem andern mußte verkauft werden, 
ſelbſt der geringe Schmuck der Hausfrau wanderte zum Juwelier. 


Redner wünſcht darauf Bedacht zu nehmen, daß den Berliner Schutz⸗ 
leuten im weiteren Umfange als bisher Gelegenheit gegeben wird, ihre 
gottesdienſtlichen Pflichten zu erfüllen. 

Miniſter Herrfurth: Die Kreisblätter haben nicht amtliche 
Eigenſchaft, ſondern werden meiſt nur zu amtlichen Inſertionen benutzt. 
Bei den Anforderungen, welche an die Berliner Schutzleute gerade des 
ei e geſtellt werden, iſt es ſchwer, ihren Sonntagsdienſt zu er⸗ 
eichtern. 

Abg. Windthorſt wünſcht, daß ſtreng darauf gehalten werde, daß 
die Schutzleute die Kirche beſuchen. 

Miniſter Herrfurth: Ich glaube nicht, daß es den Wünſchen der 
Schutzleute entſprechen würde, wenn ſie, wie das Militär, in Reihe und 
Glied zur Kirche geführt werden. 

Abg. Stoecker (konſervativ) meint, wenn ein Schutzmann bis früh 
8 Uhr Dienſt gethan hat, dann kann er nicht zur Kirche gehen. 

Miniſter Herrfurth: Der Nachtdienſt iſt nicht anſtrengend. Nach 
2 Stunden Dienſt folgen 4 Stunden Ruhe. Der Beamte kann alſo, 
9 morgens um 8 ſein Dienſt zu Ende iſt, ſehr wohl zur Kirche 
gehen. 

Abg. Dr. Windthorſt (Centrum): Man könnte wohl darauf 
achten, ob die Beamten die Kirche beſuchen. Man weiß ja doch ſo genau, 
wenn katholiſche Beamte zur Kirche gehen. Die Sozialdemokratie können 
wir erfolgreich nur bekämpfen durch die von dem Kaiſer angegebenen 
Mittel, namentlich duech Hebung des religiöſen Lebens. 

Abg. Stoecker (konſervativ): Mit geiſtigen Mitteln allein kann 
man die Sozialdemokratie nicht bekämpfen. Gegen Demokraten helfen 
nur Soldaten, ſagte man 1848, heute heißt es: Gegen Sozialiſten 
helfen nur noch Chriſten, aber richtige. 

Abg. v. Eynern (nationalliberal); In Solingen haben Ultra⸗ 
ie die Wahl eines parteiloſen Gegners der Sozialdemokratie hinter⸗ 
trieben. 

Abg. Bachem (Centrum): Die bankrotte nationalliberale Partei 
hat in anderen Bezirken ganz ähnliches und ſchlimmeres gethan. Wir 
verlangten von dem Solinger parteiloſen Kandidaten, daß er unſerer 
Fraktion beitrete, als er dies ablehnte, konnten wir ihn nicht unterſtützen. 

Abg. Windthorſt (Centrum): Im Kampfe gegen die Sozial⸗ 
demokratie ſind die geiſtigen Waffen vernachläſſigt worden, dafür ſind 
die Erlaſſe des Kaiſers genügende Beweiſe. Für gemeinſame Arbeit mit 
dem Abg. Stoecker würde ich Gelegenheit finden auf dem Gebiete der 
inneren Miſſion, von dem dieſer Herr leider zurückgedrängt iſt. Näheres 


hierüber wollen wir beim Kultusetat erörtern. 


Abg. Dr. Sattler (nationalliberal): Die Behauptungen Bachems, 
daß die Nationalliberalen in Hannover und Köln Kompromiſſe zu 
Gunſten der Sozialdemokraten eingegangen ſeien, ſind unwahr. 

Abg. Bachem (Centrum): Durch eine zufällige Verwechſelung 
eines Briefes, der in unrichtige Hände kam, habe ich Kenntniß von dem 
Vorſchlage der Nationalliberalen an die Kölner Sozialdemokraten erhalten. 

. Dr. Sattler konſtatirt, daß Bachem ſeine Kenntniß von dem 
Inhalte eines durch Verſehen in ſeine Hände gelangten Briefes benutzt 
hat, um unrichtige Beſchuldigungen gegen eine Partei in dieſem Hauſe 
vorzubringen. (Ruf: Ehrenmann!) 

Abg. Bachem: Ich habe von dem Inhalt des nicht für mich 
beſtimmten Briefes durch Zufall Kenntniß erhalten. Dieſe Kenntniß 
zu benutzen, halte ich mich für berechtigt. 

Abg. Dr. Sattler: Dieſe Auffaſſung habe ich nicht für möglich 
gehalten. err Bachem hat dieſe Auffaſſung hier im Hauſe ausge⸗ 
ſprochen. öge er ſie haben! 

Abg. Bachem: Die Mittheilungen, die in dem betreffenden Briefe 
enthalten waren, ſind bereits früher durch die Preſſe gegangen. 

Abg. Dr. Sattler: Nur die „Köln. Volkszeitung“ hat dieſe Nach⸗ 
richt gebracht. 

Abg. Bachem: Wenn darin die Inſinuation enthalten ſein ſoll, 
daß ich die Nachricht an die „Koln. Volkszeitung“ gegeben habe, jo weiſe 
ich dieſe Inſinuation zurück. 5 

Das Miniſtergehalt wird genehmigt. 

Morgen 11 Uhr: Etat und Initiativanträge. 


Deutſches Reich. 
erlin, 25. Februar 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte geſtern von 6 bis um 
8 Uhr den kriegsgeſchichtlichen Vortrag des Generaladjutanten 
Generallieutenants von Wittich. Am heutigen Vormittage fuhr 
Se. Majeſtät der Kaiſer mit allerhöchſtſeiner Gemahlin nach 
dem Thiergarten und machte in den dortigen Anlagen eine Pro⸗ 
menade. Um halb 10 Uhr begab ſich Se. Majeſtät der Kaiſer 
nach der Militärturnanſtalt. Später arbeitete Se. Majeſtät der 
Kaiſer mit dem kommandirenden Admiral Vizeadmiral, Frhrn. 
von der Goltz, dem Staatsſekretär im Reichsmarineamt, Kontre⸗ 
admiral Heusner, und dem Kapitän zur See und Chef des 
Marinekabinets, Flügeladjutanten Frhrn. von Senden-Bibran. 
Um 12 ½ Uhr konferirte Se. Majeſtät der Kaiſer längere Zeit 
mit dem Reichskanzler Fürſten von Bismarck und nahm darauf 
militäriſche Meldungen entgegen. 

— Den drei Berliner Großlogen iſt auf ihre Glückwünſche 
zum kaiſerlichen Geburtstage folgendes Kabinetſchreiben zuge⸗ 
gangen: „Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben die 
Adreſſe vom 27. d. Mts., in welcher die Vertreter der drei 
Großlogen allerhöchſt Ihnen zu Ihrem Geburtstage unter Er⸗ 


Und trotz alledem wankte Jobſt in ſeinem Gottvertrauen 
nicht; er fühlte in ſeiner Bruſt, daß der Herr ihn und die Seinen 
nicht zu Grunde gehen laſſen werde. 

„Die Leute hier im Orte mögen uns nicht,“ ſagte der 
Meiſter eines Morgens entſchloſſen zu ſeinem Weibe, „nun wohl, 
Gottes Welt iſt weit und ſein Himmel wölbt ſich überall, 
— ſo laß uns nach dem Wanderſtabe greifen und eine neue 
Heimath ſuchen!“ 

Wohl weinte die Gattin, aber indem ſie den braven Mann 
innig umſchlang, flüſterten ihre Lippen: „Du weißt am beſten, 
was uns frommt, Dein und Gottes Wille geſchehe!“ 

Aber mit dem Wandern ging es nicht ſo raſch, wie Jobſt 
es ſich gedacht. Die ſchweren Schickſalsſchläge der letzten Zeit 
waren nicht ſpurlos an ihm vorübergegangen; ſein bisher ſo 
kräftiger Körper erlahmte und er fühlte in ſeinen Gliedern eine 
Mattigkeit, die er bisher nie gekannt. An einem der nächſten 
Abende vermochte er ſich nicht mehr aufrecht zu erhalten und die 
beſorgte Gattin brachte ihn zu Bett. 

Zu der nächtlichen Stunde ging Heinz Richter an dem kleinen 
Hauſe vorüber, um in dem größeren gegenüber zu verſchwinden. 
Auch ihn hatte das Schickſal nicht mit zarten Händen ange⸗ 
faßt, wennſchon ſein Kreuz um vieles leichter war, als jenes 
von Jobſt. 

Seitdem Rönnig den namhaften Verluſt erlitten, zeigte er 
ſich verſtimmt, und obwohl Heinz ihm in Bezug auf jenen 
nächtlichen Vorfall alles klar dargelegt hatte, ließ er ihn doch 
ſeine Uebellaunigkeit empfinden, indem er mit großer Hartnäckig⸗ 
keit auf der Erfüllung der Verlobungsklauſel beſtand. Frau Julie, 
Dora und Bernhard hatten alles gethan, den Vater milder zu 
ſtimmen, aber er war ihnen mit einer Rauheit begegnet, welche 
ſie geradezu zurückſchreckte. Rönning war außerordentlich gereizt, 
ſo daß der geringſte Anlaß ſeinen Zorn auflodern machte. Der 
ſonſt ſo freundliche und biedere Fabrikherr zankte jetzt von früh 
bis ſpät mit ſeinen Untergebenen, und da mehrere von ihnen 
infolgedeſſen um ihren Abſchied einkamen, ſo nahm Rönnings 


Erbitterung nur noch zu. 
(Fortſetzung folgt.) 


neuerung des Gelöbniſſes unverbrüchlicher Treue warme Segens⸗ 
wünſche darbringen, gern entgegenzunehmen geruht und laſſen 
die Großlogen allerhöchſt ihres aufrichtigen Dankes und unver⸗ 
änderten Wohlwollens verſichern. Im Auftrage Seiner Majeſtät 
ſetze ich die Herren Vertreter hiervon ergebenſt in Kenntniß. 
Der Geheime Kabinetsrath Wirkliche Geheime Rath gez. von 
Lucanus.“ 

— Das 3. Verzeichniß der beim Abgeordnetenhauſe einge⸗ 
gangenen Petitionen regiſtrirt eine Reihe von Petitionen um 
e der Penſions⸗ und Reliktenverſorgungsverhältniſſe der 

ehrer. 

— Die Stichwahl iſt in den ſämmtlichen Wahlkreiſen des 
Königreichs Württemberg mit Ausnahme des 12. auf den 28. 
Februar anberaumt, im 12. Wahlkreiſe findet die Stichwahl am 
1. März ſtatt. 

— Der preußiſche Juſtizetat fordert u. a. 150 000 Mark 
als 1. Rate zum Neubau eines Geſchäftsgebäudes für das Ober⸗ 
landesgericht und das Amtsgericht in Hamm. Weſtfäliſche Ab⸗ 
geordnete beantragten, unter Ablehnung dieſer Poſition die Re⸗ 
gierung zu erſuchen, eine Verlegung des Oberlandesgerichts von 
Hamm nach Münſter in Erwägung zu nehmen. 

Bremen, 24. Februar. An Gildemeiſters Stelle wurde 
heute der Richter Stadtländer zum Senator gewählt. 

München, 25. Februar. Der Profeſſor der Staats wirth⸗ 
ſchaft, von Schafhäutl, iſt heute früh, 87 Jahre alt, geſtorben. 


Ausland. 

Budapeſt, 24. Februar. Der Finanzausſchuß des Hauſes 
der Abgeordneten nahm die Vorlage, betreffend die Errichtung 
eines Denkmals für den Grafen Julius Andraſſy auf Staats⸗ 
koſten, an. 

Budapeſt, 25. Februar. Der Finanzausſchuß nahm die 
Vorlage bezüglich Errichtung eines Denkmals für Andraſſy auf 
Staatskoſten an. 

Bern, 25. Februar. Zum Direktor des internationalen 
Bureaus der Telegraphenverwaltungen wählte der Bundesrath 
den ſchweizeriſchen Telegraphendirektor Frey von Olten, ferner 
zum Chef des ſchweizeriſchen Generalſtabsbureaus den Oberſten 
Arnold Keller in Aarau. 

Nom, 25. Februar. Vor dem hieſigen Schwurgerichte hat 
heute der Prozeß gegen 32 bei den am 8. Februar 1889 hier 
ſtattgefundenen Unruhen betheiligte Arbeiter begonnen. Es iſt 
eine ſehr große Anzahl von Zeugen und Beſchädigten vorge⸗ 
5 und wird die Verhandlung jedenfalls mehrere Wochen 
auern. 

Paris, 24. Februar. Der Gemeinderath von Paris nahm 
mit 33 gegen 13 Stimmen eine Reſolution an, in welcher gegen 
jeden Akt der Gnade für den Prätendenten proteſtirt wird, 
während Republikaner wegen Vergehen gegen das Vereins⸗ 
und Preßgeſetz verurtheilt ſeien, und in welcher eine ſo⸗ 
fortige Amneſte für alle Vergehen gegen das Vereins⸗ und 
das Preßgeſetz, ſowie für Streikvergehen gefordert wird. 
Der Seinepräfekt machte inbetreff dieſer Reſolution ſein Vor⸗ 
behalten. 

Paris, 25. Februar. In Marſeille proteſtirte eine Ver⸗ 
ſammlung von 600 Maurern gegen die Verwendung italieniſcher 
Arbeiter beim Bau des Poſtgebäudes. Der Präfekt verſprach, 
nachdem ihm der Proteſt kundgegeben, ſich mit der Angelegen⸗ 
heit beſchäftigen zu wollen und ermahnte die Arbeiter, den 
Italienern gegenüber Ruhe zu beobachten, um einen inter⸗ 
nationalen Zwiſchenfall zu vermeiden. 

Petersburg, 24. Februar. Das Ergebniß der Zeichnungen 
auf die neueſte ruſſiſche Goldrente iſt nunmehr bekannt. Zum 
Umtauſch find angeboten an Obligationen der engliſch-holländiſchen 
Anleihen und der Anleihe von 1855 insgeſammt 280 Millionen 
Frks.; ferner zeichneten 200 000 Perſonen baar 3 Milliarden 
125 Millionen Frks. Die Zeichner können ſomit nur die von 
dem Umtauſch übrig bleibenden 160 000 Obligationen im Betrage 
von 80 Millionen Frks. erhalten und es entfällt daher auf jeden 
Zeichner laut Vertheilung nicht einmal eine Obligation. 

Petersburg, 25. Februar. Dem „Invaliden“ zufolge wird 
durch kaiſerliche Verordnung der Kriegsſtand des Kubanſchen 
Koſakenheeres um 2 Erſatzregimenter zu 4 Sſotnien und der 
Kriegsſtand des Terekſchen Koſakenheeres um je eine Sſotnie 
für jedes Erſatzregiment erhöht. Des weiteren ergeht an das 
Uralſche Koſakenheer der Befehl, im Kriegsfalle außer dem 
Friedensſtande noch 32 berittene Sſotnien zu ſtellen. 

Sofia, 24. Februar. Der „Agence Balcanique“ zufolge 
betragen die nunmehr an Rußland auszuzahlenden rückſtändigen 
Okkupationskoſten 3 600 000 Papierrubel. Die Forderung wegen 
verſchiedener Lieferungen von Waffen und Munition an Bul⸗ 
garien werde nach Prüfung der bezüglichen Rechnungen in gleicher 
Weiſe beglichen werden. 

Athen, 23. Februar. Der Kronprinz von Italien iſt nach 
einem kurzen Aufenthalt bei der Inſel Korfu in Pyrgos an⸗ 
gekommen und beſuchte heute Olympia. Derſelbe reiſt in 
ſtrengſtem Inkognito und wohnt demgemäß auch nicht im 
Palais, ſondern an Bord der „Savoya.“ Offizieller Empfang 
findet nicht ſtatt. 


Weſtpreußiſcher Provinziallandtag. 
\ Danzig den 2%. Februar. 

Geſtern Mittag 12%/, Uhr fand in dem Sitzungsſaale des Landes: 
hauſes die Eröffnung der 13. Sitzungsperiode des weſtpreuß. Provinzial: 
landtages ſtatt. Der Oberpräſident v. Leipziger eröffnete den Landtag 
mit folgender Anſprache: 

„Hochgeehrte Herren! In noch friſcher ſchmerzlicher Erinnerung an 
das Dahinſcheiden der treuen Lebensgefährtin Sr. Majeſtät unſeres un⸗ 
vergeßlichen großen Kaiſers und Königs Wilhelm treten Sie heute zum 
13. weſtpreußiſchen Provinziallandtage zuſammen, und ich gebe mir die 
Ehre, namens der königl. Staatsregierung Sie bei dem Beginn Ihrer 
Verhandlungen willkommen zu heißen. Durch Vorlagen der Staats⸗ 
regierung wird Ihre Thätigkeit nur in geringem Maße in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden; es handelt ſich im weſentlichen nur um Vornahme 
von Wahlen für die Gewerbekammer, die Einkommenſteuer⸗Bezirks⸗ 
kommiſſionen und die Obererſatzkommiſſionen; was die letztere anlangt, 
ſo iſt durch die Bildung des 17. Armeekorps eine anderweite Zutheilung 
der Kreiſe an fünf Infanteriebrigaden erfolgt, von denen zu drei Bri⸗ 
gaden auch Kreiſe der Provinzen Oſtpreußen, Pommern und Poſen ge⸗ 
hören. Im übrigen werden, abgeſehen von einzelnen Petitionen, die 
kommunalen Angelegenheiten des Provinzialverbandes den Gegenſtand 
Ihrer Arbeiten bilden. Der Ihnen zugehende Verwaltungsbericht giebt 
Auskunft über den Fortgang der provinziellen Verwaltung. dem ich 
der Hoffnung Ausdruck gebe, daß Ihre Verhandlungen zum Segen der 
Provinz gereichen mögen, erkläre im allerhöchſten Auftrage ich den 
13. weſtpreußiſchen Provinziallandtag für eröffnet.“ 

Als Alterspräſident übernahm der Abg. Engler⸗Berent den Vorſitz, 
brachte dem Kaiſer ein dreifaches Hoch dar und veranlaßte dann die 


Welter aus Schönworlig bei Danzig. 


() Strasburg, 25. Februar. (Maul und Klauenſeuche. Goldene 
Hochzeit). Nach een Berichte des königl. Landrathsamts iſt die Maul⸗ 
und Klauenſeuche in dem hieſigen und den angrenzenden Kreiſen noch 
durchaus nicht erloſchen. Infolgedeſſen wird die thierärztliche Ueber⸗ 
wachung bei Viehverladungen aufs ſtrengſte gehandhabt. Am 20. d. M. 
wurde bei einem Rinde, welches auf dem hieſigen Bahnhof verladen 
werden ſollte, genannte Krankheit konſtatirt. Daraufhin mußte ſämmt⸗ 
liches Vieh, das mit dem kranken Rinde auf dem Bahnhofe zuſammen⸗ 
geſtanden hatte, vom Transport ausgeſchloſſen werden. — Heute feierte 
das Rentier v. Ryszewskiſche Ehepaar das Feſt der goldenen Hochzeit. 

Garnſee, 24. Februar. (Trinkwette). Das Opfer einer jenen ver⸗ 
hängnißvollen Wetten, bei welchen es ſich um die Vertilgung großer 
Quantitäten von Spirituoſen handelt, wäre dieſer Tage fait der Eiſen⸗ 
bahnarbeiter L. geworden. Nach einem Tanzvergnügen, welchem derſelbe 
beiwohnte, wettete er, daß er ein größeres Quantum von reinem 
Spiritus auszutrinken vermöge. Zwar gewann er die Wette, jetzt aber 
liegt er in ſeiner Wohnung ſchwer krank darnieder. 

Rehhof, 24. Februar. (Kaiſerliches Geſchenk). Dem Schneider Hufe 
in Schweingrube iſt auf ſeine Bitte eine Nähmaſchine von Sr. Majeſtät 
dem Kaijer zum Geſchenk gemacht worden. 

Schwetz, 24. Februar. (Ertrunken). Alljährlich fordert der todte 
Arm der Weichſel in der Nähe der alten Burgruine, ſei es im Sommer 
beim Baden, ſei es im Winter beim Schlittſchuhlaufen, ſeine Menſchen⸗ 
opfer. Auch geſtern gegen Abend vergnügten ſich ein Konditor und ein 
Schloſſerlehrling auf dem Eiſe, brachen ein und ertranken. Sie waren, 
um nicht 8 zu müſſen, hinter der abgeſteckten Eisbahn über die 
Koupirung gegangen. Erſt nach ſtundenlangem Bemühen gelang es, 
Ar * des einen und heute Vormittag die des anderen heraus⸗ 
zuholen. 

Aus der Tucheler Heide, 24. Februar. (Ueberfall). Der Förſter 
Kahnmeyer in Pflarplatz iſt dieſer Tage auf der Landſtraße überfallen 
und niedergeſchlagen worden. Ein ihn begleitender Forſtaufſeher hat 
dabei vier Meſſerſtiche erhalten. Wären die beiden Forſtbeamten nicht 
noch von ihrem Holzhaumeiſter, einem robuſten Manne begleitet worden, 
welcher die Beamten mit Lebensgefahr vertheidigte und die Schläger 
vertrieb, ſo wäre es dem Förſter wohl ans Leben gegangen. 

10 Schloppe, 25. Februar. (Beſſere Poſtverbindung. Theater. 
Unfall). Vor längerer Zeit richteten die hieſigen Kaufleute und Ge⸗ 
werbetreibenden an die Oberpoſtdirektion in Bromberg das Geſuch, die 
Poſten zwiſchen Tütz⸗Schloppe⸗Filehne an die ankommenden bezw. ab⸗ 
gehenden Züge anzuſchließen. Dieſem Geſuch iſt von der Oberpoſt⸗ 
direktion entſprochen worden. — Die Schauſpielergeſellſchaft von J. von 
Szmuda hat hierſelbſt eine Reihe von Vorſtellungen eröffnet. Dieſelben 
erfreuen ſich eines regen Beſuchs. — Der Arbeiter Z. aus Rederitz fiel 
eſtern, als er eine über die Pilow führende Brücke paſſirte, von der⸗ 
ſalben herab in das Waſſer; es gelang ihm jedoch eine Scholle zu ge⸗ 
winnen, auf welcher er eine Strecke den Fluß hinabtrieb. Herbeieilende 
Leute erlöſten den unfreiwilligen Schiffer aus ſeiner nicht beneidens⸗ 
werthen Lage. 

Elbing, 24. Februar. (Mord). In den Bahnhofsanlagen hierſelbſt 
fand man vor einigen Tagen die Leiche des Schiffszimmergeſellen Tiedtke. 
Die Leichenöffnung ergab, daß T. eines gewaltſamen Todes geſtorben iſt. 
Auf den Mörder wird gefahndet. 

Elbing, 25. Februar. (Verunglückte Nachahmung). Die in Italien 
vielfach gemachten Verſuche, auf Privatwerften die Schichau⸗Torpedoboote 
nachzubauen, ſind mißglückt und waren die dort hergeſtellten Maſchinen 
und Keſſel für Kriegszwecke ungenügend. Der „Tribuna“ zufolge hat 
daher das Kriegsminiſterium in Rom Abſtand davon genommen, weitere 
Torpedoboote in Italien nachbauen zu laſſen. Es iſt dies eine Er⸗ 
fahrung, wie ſie verſchiedene andere Marinen und auch die deutſche 
Marine längſt gemacht haben. { 

Goldap, 23. Februar. (Influenza). Die Fleiſcherwittwe Steffler 
hierſelbſt, die älteſte Perſon unſerer Stadt, iſt im Alter von 94 Jahren 
an der Influenza verſtorben. Derſelben Krankheit iſt auch der 78jährige 
Mehlhändler W. zum Opfer gefallen. 

Mogilno, 235. Februar. (Beſitzwechſel). Das 900 Morgen große 
im Kreiſe Mogilno gelegene Gut Kawka nebſt einer großen Walter: bezw. 
Dampfmühle und Stärkefabrik iſt für den Preis von 246000 Mark von 
dem bisherigen Inhaber W. an ſeinen Sohn verkauft worden. 

Gneſen, 23. Februar. (Erſchlagen). Heute Nachmittag 4 Uhr hat 
der Arbeiter Johann W. von hier ſeine Ehefrau in der Nähe ſeiner 
Wohnung in der Nollauſtraße mit einem Spaten erſchlagen. Der Unhold 
hat ſeine Frau ſchon geſtern mit Todtſchlag bedroht und arg mißhandelt. 
fahr eg in feiner Wohnung nicht angetroffenen Mörder Gb. 8 gr 
ahndet. 28. 

0 Poſen, 25. Februar. (Ein nettes Früchtchen). Wegen vorſätz⸗ 
licher Brandſtiftung in drei und Diebſtahls in ſechs Fällen ſtand heute 
der ſiebzehnjährige Diener Johann Lamek vor der Strafkammer des 
hieſigen 8 Der Angeklagte war etwa ein Jahr Diener bei 
dem Grafen ielzynski in Iwno. Während dieſer Zeit ſtahl er dem 
Grafen ein Zwanzigmarkſtück, eine 8 und eine Flinte, und 
mehrere Wochen ſpäter einen Geldbrief mit 2283 Mk. Inhalt. Ferner 
entwendete er der Gouvernante einen Hundertmarkſchein und dem 
Kammerdiener ein Zwanzigmarkſtück. Im Juli vorigen Jahres brach 
auf dem Schloſſe Iwno dreimal Feuer aus, wodurch ein Schaden von 
etwa 20 000 Mk. entſtand. Der Angeklagte räumt ein, die Diebſtähle 
begangen zu haben, leugnete jedoch die Brandſtiftungen. Nach der Be⸗ 
weisaufnahme und den angeſtellten Ermittelungen im Vorverfahren kann 
es jedoch keinem Zweifel unterliegen, daß der Angeklagte auch dieſe Ver⸗ 
brechen begangen hat. Das Urtheil des Gerichtshofes lautete auf eine 
Geſammtſtrafe von ſechs Jahren Gefängniß. 


Der Jubel der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 
über den Ausfall der ee den ſie als „Sieg auf 
der ganzen Linie“ bezeichnet, dürfte wohl bereits ein wenig 
verrauſcht ſein. Von der Anerkennung, welche die freiſinnigen 
Beſtrebungen gefunden haben ſollen, iſt nicht viel zu ſpüren. 
Die Erfolge, welche die Freifinnigen bisher erzielt haben, ver⸗ 
danken ſie weniger ihrem überlebten Parteiprogramm, als der 
Unterſtützung ſeitens anderer Parteien, wie des Centrums, der 
Sozialdemokraten, und vor allem den durch die Einrichtung des 
Kartells geſchaffenen unpopulären nationalliberalen Kandidaturen. 
Speziell in unſerem Wahlkreiſe hat der letztere Umſtand lediglich 
die Vermehrung der freiſinnigen Stimmen von 1213 auf 1966 
herbeigeführt. Zum Jubel liegt alſo für die Freiſinnigen 
keine beſondere Veranlaſſung vor, da auch dieſelben bereits in 
mehreren Wahlkreiſen von der Sozialdemokratie abgelöſt ſind 
und in 14 Stichwahlen von dieſer Partei hart bedroht werden. 
(Berlin, Königsberg ꝛc.) Daß es den Freiſinnigen gelingen 
wird, den übrigen Parteien in den Stichwahlen noch einige 
Sitze abzunehmen (die „Oſtdeutſche“ rechnet auf noch 35 bis 40), 


iſt ſehr fraglich, wenigſtens mit ſeiner eigenen Kraft dürfte der 
Freiſinn dazu wenig Ausfiht haben. Die Unterſtützung ſeitens 
der Sozialdemokratie wird übrigens dem Freiſinn nur in der 
Hoffnung zu Theil, ihn ſchließlich früher oder ſpäter vollſtändig 
abzulöſen. Wenn daher etwas unhaltbar erſcheint, ſo iſt es, 
trotz des momentanen äußeren Erfolges, der Beſtand der 
freiſinnigen Partei, und nicht die bisherige innere deutſche 
Politik, wie die „Oſtdeutſche“ meint. Recht hat das genannte 
freiſinnige Organ, indem es ausruft: „Das Volk will keine 
künſtliche Erhöhung der Lebensmittelpreiſe.“ Das will das Volk 
nicht und mit ihm auch nicht die Konſervativen, welche fortgeſetzt 
den Zwiſchenhandel bekämpfen, den freiſinnige Spekulanten in Ge⸗ 
treide und anderen Produkten der Landwirthſchaft zum Schaden 
des armen Volkes betreiben. Desgleichen wollen die Konſer⸗ 
vativen die heimiſche Viehzucht gegen die verheerenden Seuchen, 
welche aus dem Auslande in das Land hineingeſchleppt werden 
und wodurch die Fleiſchpreiſe in die Höhe gehen müſſen, geſchützt 
ſehen, gerade im Intereſſe des Volkes. Die Freifinnigen dagegen 
möchten ohne Rückſicht auf unſere Viehzucht nur Nutzen ziehen 
für ihre Spekulanten aus dem Viehhandel mit dem Auslande, 
nicht aber dem Volke billiges und geſundes Fleiſch liefern. Dieſe 
Erkenntniß wird immermehr in alle Volkskreiſe dringen und die 
Freude der Freifinnigen ſehr bald noch mehr trüben, als es 
jetzt durch das Anwachſen der Sozialdemokratie, nach dem Ge⸗ 
ſtändniß der „Oſtdeutſchen“, geſchehen iſt. Auch das Spiel, das 
der Freiſinn mit der Sozialdemokratie getrieben und das nicht 
zu ſeinen Gunſten ausgefallen, wird in der That ſehr bald, 
nach den Worten der „Oſtdeutſchen“, ſich „furchtbar rächen.“ 
Ebenſo die Lüge, welche das Blatt dutzendmale zu wiederholen 
ſich nicht entblödet. Die Lüge: ein höherer konſervativer Beamter 
hätte vor Jahren den Ausſpruch gethan „lieber drei Polen als 
einen Freiſinnigen.“ Die „Oſtdeutſche“ möge für dieſe Behaup⸗ 
tung den Beweis erbringen und nicht durch die Bezeichnung 
„ein höherer konſervativer Beamter“ unſere geſammten höheren 
Beamten, ſoweit ſie der konſervativen Partei angehören, ver⸗ 
dächtigen. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei die Thatſache hier feſtgeſtellt, daß 
vor Jahren als bei Gelegenheit einer Stadtverordnetenwahl ſich 
konſervative Männer auch für die Wahl eines zur polniſchen 
Partei ſich bekennenden Thorner Bürgers ausſprachen, die hieſi⸗ 
gen beiden fortſchrittlichen Organe in unerhörter Weiſe über 
dies Verfahren tobten und daſſelbe zu „brandmarken“ ſuchten. 
Die Wahl des bezeichneten Stadtverordnetenkandidaten und an⸗ 
derer Bürger, die der konſervativen Partei angehörten, gelang 
damals nicht. Bei einer ſpäteren Stadtverordnetenwahl, — vor 
derſelben hatte der freiſinnige Landtagskandidat, Herr Landgerichts⸗ 
direktor Worzewski mit Hilfe der polniſchen Wahlmänner das Mandat 
erlangt, — waren es echte freiſinnige Männer, welche für die Wahl 
deſſelben Stadtverordnetenkandidaten, die bei der erſterwähnten 
Wahl auch ein hieſiger höherer Beamter lediglich aus Gleichberechti⸗ 
gungsgründen vertheidigt und damit in den fortſchrittlichen 
Zeitungsorganen den Sturm der Entrüſtung gegen ſich entfeſſelt 
hatte, mit einer Lebhaftigkeit und Ausdauer eintraten, als 
handelte es ſich um die Wahl eines der ihrigen. Und die 
Wahl dieſes ſelben Bürgers polniſcher Nationalität erfolgte wirk⸗ 
lich und ſeine Thätigkeit als Stadtverordneter hat ſpäter inſofern 
Anerkennung in der Bürgerſchaft gefunden, als er bei einer 
neuen Wahl wiedergewählt wurde und noch heute ſeinen Sitz 
in der Thorner Stadtverordnetenverſammlung einnimmt. Dies 
zur Kennzeichnung der unehrlichen Kampfesweiſe des Organs der 
hieſigen Freiſinnigen. 

Lokales. 
Thorn, 26. Februar 1890. 

— Militäriſches). Die Rekrutenbeſichtigung findet ſeit geſtern 
bei dem Infanterieregiment von Borcke (4. pomm.) Nr. 21 bataillons⸗ 
weiſe bis zum Donnerſtag ſtatt. 

— Dispens vom Faſtengebot). Der Biſchof von Culm 
bringt ſeinen Diözeſanen zur Kenntniß, daß denſelben in denjenigen 
Theilen ſeiner Diözeſe, welche von der zur Zeit herrſchenden Influenza 
heimgeſucht worden find, bis zu deren Erloͤſchen geſtattet worden iſt, 
von der allgemeinen Dispenſation bezüglich des Falten: und Abſtinenz⸗ 
gebots Gebrauch zu machen. 

— (Vertretung). Der Amtsvorſteher Herr Gutsbeſitzer Wegner 
zu Oſtaszewo wird vom 24. d. Mts. ab auf 8 Tage von dem Amts⸗ 
vorſteher Herrn Gutsbeſitzer Feldt zu Kowroß vertreten. Herr Amts⸗ 
vorſteher Feldtkeller zu Kleefelde wird vom 25. d. Mts. ab auf 10 Tage 
von Herrn Gutsbeſitzer Keibel zu Folſong vertreten. 

— (Seminar für evangeliſche Geiſtliche). Polniſche Blätter 
theilen mit, daß das von der Anſiedelungskommiſſion angekaufte Schloß 
Rynsk im hieſigen Kreiſe zu einem Seminar für evangeliſche Geiſtliche 
umgewandelt werden ſoll. Das Vorwerk von Rynst iſt bereits mit 
deutſchen Anſiedlern beſetzt, der größte Theil der Ländereien der Herr⸗ 
ſchaft wird indeſſen von der Anſiedelungskommiſſion ſelbſt bewirthſchaftet, 
und zwar faſt ausſchließlich mit polniſchen Arbeitern, weil deutſche Ar⸗ 
beitskräfte nicht zu haben ſind. 

— (Bezügli der GEN hat die Oberrechnungs⸗ 
kammer in Berlin eine Verfugung erlaſſen, worin es heißt, daß das 
Fuhrwerk von Zeugen nur dann berechnet werden ſoll, wenn hierüber 
eine Ouittung vom Fuhrmann vorgewieſen werden kann. 

— Die Ziehungen der 182. königlich preußiſchen 
Klaſſenlotterie) find auf folgende Termine feſtgeſetzt: 1. Klaſſe be⸗ 
ginnt am 8. April, 2. Klaſſe am 6. Mai, 3. Klaſſe am 16. Juni und 
4. Klaſſe am 22. Juli, Die Auszahlung der Gewinne aus der 181. 
Klaſſenlotterie hat ſoeben begonnen und müſſen dieſelben bis zum 
90. Tage nach Ablauf des Datums der Gewinnliſte abgehoben ſein, 
andernfalls der Anſpruch darauf erliſcht. 

— (Die Thorner „Liedertafel“) hielt geſtern eine Verſamm⸗ 
lung ab, in welcher zunächſt einige neue Mitglieder aufgenommen und 
dann beſchloſſen wurde, das Stiftungsfeſt am 19. April im Viktoriaſaale 
zu feiern. Herr Profeſſor Dr. Hirſch ſtattete ſeinen Dank ab für das 
Ständchen, welches ihm die „Liedertafel“ aus Anlaß ſeines 50jährigen 
A darbrachte. Damit ſchloß der offizielle Theil der 

Wehren vers Am nächſten Freitag abends 8 Uhr hält 
der Bühnenverein in Arenz Hotel eine Hauptverſammlung ab, auf deren 
Tagesordnung Vorſtandswahl, Feſtſetzung der Statuten, Aufnahme neuer 
Mitglieder ſtehen. Freunde des Vereins, Damen wie Herren, werden 
hierzu eingeladen. Der Verein beſteht aus Freunden der Schauſpiel⸗ 
kunſt, denen der Mangel eines ſtändigen und geeigneten Theaterlokals 
es erſchwert, gute Stücke zu ſehen und ſo den veredelnden Einfluß des 
Theaters auf ſich wirken zu laſſen. Die aktiven Mitglieder übernehmen 
die Auswahl ſolcher Stücke und bringen ſie vor den paſſiven Mit⸗ 
gliedern zur Aufführung. Im Intereſſe des bildenden Prinzips des 
Vereins wäre es erwünſcht, wenn ſich demſelben möglichſt viele paſſiven 
Mitglieder und auch ſolche anſchlöſſen, denen Thalia ein Körnlein ihrer 
Gaben verliehen hat. 

— (Die Influenza) iſt feſtgeſtellt bei einem Pferde des Gutes 
Oſtaszewo, bei den Pferden des Beſitzers Goritz zu Rogowko, bei zwei 
Pferden des Fuhrmanns Szeczmanski zu Podgorz, bei zwei Pferden des 
Beſitzers Kroll zu Rogowko. 

— Grand.) Geſtern Vormittag 10 Uhr entſtand in dem Hauſe 
iſchereivorſtadt 1840, den Buchalskiſchen Eheleuten gehörig, in der 
tube Feuer. Die Eheleute waren nicht zu geuie, und als der heraus: 
uellende Rauch von den Nachbarn bemerkt wurde, löſchten dieſe das 
uer, ehe die Bewohner zu Hauſe angelangt waren. Der Schaden iſt 
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nicht unbedeutend; die Urſache des Brandes ſollen am Ofen aufgehäng 
geweſene Zeugſtücke eweſen fein, die durch die Hitze in Brand gerathen 
waren. Es iſt dies daſſelbe Gebäude, in welchem vor ungefähr 4 Jahren 
das Feuer entſtand, welches in ſeiner weiteren Ausdehnung 7 Gebäude 
zerſtörte und zwei Menſchenleben vernichtete. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. f 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,44 Meter über Null. — Das Waſſer ſteigt noch. 
Das Eistreiben iſt heute etwas ſtärker als geſtern. 


Leibitſch, 24. Februar. (Einfuhr von Schweinen). Die vor kurzem 
aufgetauchte Nachricht, daß geſchlachtete Schweine über das Nebenzollamt 
Leibitſch nicht mehr eingebracht werden dürfen, iſt nicht zutreffend. Es 
iſt auf dem Nebenzollamt in Leibitſch ebenſo wie in Gollub die Einfuhr 
von ausgeſchlachteten Schweinen, Schweinefleiſch, Würſten u. ſ. w. gegen 
vorſchriftsmäßige Urſprungsatteſte bis auf weiteres geſtattet. 


CLiterariſches. 
(Ein praktiſcher Komtoirkalender) pro 1890 iſt der ſoeben 
erſchienene Zeitungskalender der größten und älteſten deutſchen Annoncen⸗ 
expedition von Haaſenſtein & Vogler A.⸗G., Königsberg i. Pr., Kneiph. 
Langgaſſe 26, I. Dieſer Inſertionskalender zerfällt in zwei Haupttheile. 
Neben einem vollſtändigen Kalendarium des Jahres 1890 enthält er auf 
gutem Schreibpapier eine Agenda mit hinreichendem Raum für die 
täglichen Eintragungen von Notizen. In ſeinem zweiten Theile dagegen, 
dem fachmänniſch und unparteiiſch bearbeiteten ZJeitungskatalog, bringt 
er die für jeden Inſerenten werthvollen Angaben über die Erſcheinungs⸗ 
weiſe ſämmtlicher Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz, 
ſowie aller wichtigen Organe des Auslandes, über Auflage, Inſertions⸗ 
preis, Spaltenbreite 2c.; die Erſcheinungsorte der Zeitungen find nach 
Ländern geographiſch geordnet, jeder Platz mit der Einwohnerzahl ver⸗ 
ſehen. Der Inſertionskalender wird an jeden Inſerenten auf Wunſch 
gratis und franko verſandt. 


a a Mannigfaltiges. 


(Exploſion.) Auf der Dortmunder Zeche „Sieben Pla⸗ 
neten“ fand am Montag eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt. 
Fünf Bergleute erhielten Brandwunden; eine Betriebsſtörung 
wurde nicht verurſacht. 

(Der frühere öſterreichiſch⸗ungariſche Miniſter⸗ 
präſident Andraſſy) iſt der neunte von den Diplomaten, die 
auf dem Berliner⸗Kongreß im Jahre 1878 gewirkt haben und be⸗ 
reits vom Tode ereilt worden ſind. Nur 10 befinden ſich noch 
am Leben, unter denen neben Bismarck in erſter Linie der jetzige 
Statthalter der Reichslande, Fürſt Hohenlohe, der jetzige engliſche 
Premierminiſter, Lord Salisbury, der franzöfiſche Botſchafter in 
London, Waddington, und der italieniſche Botſchafter in Berlin, 
Graf Launay, genannt ſein mögen. 

Zur Kataſtrophe von Arizona.) Nach weiteren 
Nachrichten über die Kathaſtrophe von Arizona iſt eine ungeheure 
Waſſermenge am Sonnabend den Haſſayampafluß hinunterge⸗ 
trieben, in welcher 34 am Damme beſchäftigte Arbeiter den Tod 
fanden. Entgegen der erſten Meldung iſt die Stadt Wickenburg 
erhalten geblieben, der Verluſt an Menſchenleben zwiſchen 
Wickenburg und dem Damm dürfte die Zahl 40 nicht über⸗ 
ſteigen. 

(Vom langen Plüsko w), dem größten Offizier der 
preußiſchen Armee, welcher mit der Uebergabe der von unſerem 
Kaiſer dem Sultan zum Geſchenk gemachten 24 Trommeln be⸗ 
traut iſt, erzählt man ſich in Potsdam folgendes Geſchichtchen: 
Herr von Plüskow ging in Potsdam durch die Mauerſtraße. 
Ueber eine hohe Gartenmauer hinwegſehend, bemerkte er im Garten 
eine junge Dame, an welche er im übermüthigen Scherz die 
Frage richtete, ob ſie ihm nicht den Weg nach dem Nauener Platz 
bezeichnen könne. „Gewiß, da brauchen Sie nur geradeaus 
weiter zu reiten,“ entgegnete die Dame, welche der Meinung 
war, der Offizier jenſeits der Mauer ſitze zu Pferde. 


ür die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
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an e iquidationspfandbriefe > 60—70| 60—90 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 1100-20100 — 
Diskonto Kommandit Antheile . 234—101236—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 171—80 | 172—20 
Weizen gelber: April-Mai. . . 197—50 | 196—50 
a 196—25 | 195—75 
loko in Newyork 87-601 87— 
Roggen; lol „ „ Be 
e . e 
Juni Jult enn re 170—25 
Juni⸗Juli „ 170— 1169 — 
Rüböl: April-Mai. n 70-601 69—70 
September⸗ Oktober 61—80J 59--40 
Sprint a a 
Ser Ita ade. re EFT 53—40 53— 
70er loto . l 33—80 33—70 
70er Ve 5 33—20 33—20 
70er April⸗Mai 33—40 


ia ae arte 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 25. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 52,50 
M. Loko nicht kontingentirt 32,75 M. 


2 Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. ＋ 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
tung und Bemerkung 
mm. 00. Stärte 


NE! 10 
0 10 
NW? 10 


Wetterausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


Für Don nerſtag den 27. Februar. 

Vorwiegend trübe, im Binnenland meiſt ſchwache, an den Küſten 
vielfach friſche bis ſtarke Winde. Temperatur im Binnenlande ſinkend, 
an den Küſten ſteigend. Hie und da Niederſchläge. 

reitag den 28. Februar. 

Meiſt trübe bei ſchwachen bis friſchen Winden. Vielfach Nieder⸗ 
ſchläge. Faſt überall wärmer. \ 5 
Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 28. Februar 1890, 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 4 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. ee Pfarrer i 1 

Orgelvortrag: Fuge à 5 D. von S. Bach. — Kollekte für eine 
Stiftung im Artushofe zum Gedachtniß der Kreuzjahre 1724 — 1756. 


ir 


Bekanntmachung. 

Sonnabend den 1. März cr. vormittags 
9 Uhr findet in Gemäßheit des § 8 des 
Rayongeſetzes vom 21. Dezember 1871 die 
Abſteckung und bezw. die Anerkennung der 
Nayongrenzen des Stützpunktes an der 
Inſterburger Eiſenbahn (öſtlich der Kuh⸗ 
brücke) ſtatt. Diejenigen betheiligten Be⸗ 
ſitzer, deren Grundſtücke in den Rayon 
hineingezogen worden ſind, werden hiermit 
zur Theilnahme an der Grenzbegehung mit 
dem Bemerken eingeladen, daß von dem 
Zeitpunkte der e bezw. Anerkennung 
der Rayongrenze an die geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen in der Benutzung des Grund⸗ 
eigenthums in Wirkſamkeit St find. 

Thorn den 25. Februar 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch, Brot und 
ſonſtigen Lebensmitteln für das ſtädtiſche 
Krankenhaus und das ſtädtiſche Siechen⸗ 
haus auf der Bromberger Vorſtadt ſoll auf 
das Jahr vom 1. April 1890/91 dem 
Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Der Bedarf beträgt: 

1. für das ſtädtiſche Krankenhaus: 
etwa 50 Ctr. Rind⸗, 5 Ctr. Kalb⸗, 3 Ctr. 
8 2 Ctr. Schweinefleiſch, 150 Ctr. 
oggen⸗ und 15 Ctr. Weizenbrot; 
2. für das Siechenhaus: 
5 60 Ctr. Roggen⸗ und 3 Ctr. Weizen⸗ 
rot; 

3. ferner für beide Anſtalten: 
vorausſichtlich 3 Ctr. inländiſches Schweine⸗ 
ſchmalz, 12 Ctr. Arakanreis, 14 Ctr. Graupe 
(mittelſtark), 11 Ctr. Hafergrütze (gefotten), 
11 Ctr. Gerſtengrütze (mittelſtark), 25 Etr. 
Weizenmehl, 4 Ctr. Reisgries, 10 Sack 
Salz, 8 Ctr. bosn. Pflaumen 80/85, 6 Ctr. 
Cichorien, 6 Ctr. 3 Raffinade und 
etwa 300 Eimer Eis. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 
verfiegelt N 

bis zum 6. März er. 
mittags 12 Uhr 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
unter Beifügung der Proben einzureichen 
und zwar mit der Aufſchrift: 
„Lieferung von Lebensmitteln“. 

Um 4½ Uhr an dem gedachten Tage 
werden die Anerbieten geöffnet werden. 

Den Bietern bleibt überlaſſen, den ganzen 
oder nur einen Theil des Bedarfs anzu⸗ 
bieten, insbeſondere nur für das Kranken⸗ 
haus oder nur für das Siechenhaus. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in un⸗ 
ſerem Stadtſekretariat (Armenbureau) zur 
Einſicht aus. 

Gegen Erſtattung der Kopialien wird 
Abſchrift davon ertheilt. 

In den Offerten muß die Erklärung ent⸗ 
halten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben worden ſind. 

horn den 21. Februar 1890. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 18. d. M. 
iſt in das Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft unter Nr. 196 eingetragen, 
daß der Kaufmann Eduard Stein 
zu Thorn für ſeine Ehe mit Hedwig 
Paap durch Vertrag vom 8. Mai 
1889 die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes mit der Beſtimmung 
ausgeſchloſſen hat, daß das Vermögen, 
welches die Braut in die Ehe ein⸗ 
bringen wird und welches dieſelbe 
demnächſt durch Erbſchaft, Geſchenke, 
Glücksfälle, durch eigene Arbeit oder 
ſonſt auf andere Weiſe erwerben wird, 
die Natur des vorbehaltenen Vermö⸗ 
gens haben ſoll. 

Thorn den 21. Februar 1890. 
Königliches Amtsgericht v. 
Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 28. Februar er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 

einen eleganten Frackanzug, 

einen Chlinderklapphut, ein 

Sopha mit rothem Bezug, 

einen Wandſpiegel, ein 

Wäſcheſpind u. einen runden 

Sophatiſch 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 

Thorn den 26. Februar 1890. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


effentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Freitag den 28. Februar er. 
vormittags 10% Uhr 

werde ich vor dem Hauſe Baderſtraße 72, 
am weißen Thor, die daſelbſt untergebrachten 
und anderweit gepfändeten 

2 ſtarken Arbeitswagen 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 

Thorn den 26. Februar 1890. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 


Bekanntmachung. 


Das in einer Ausdehnung von rund 
190 m an der Culmſee'er Chauſſee, etwa 
145 m nördlich des ſtädtiſchen Chauſſee⸗ 
hauſes liegende reichsmilitärfiskaliſche 
Grundſtück von rund 595 ar Flächengröße 
ſoll an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Schriftliche Angebote ſind 8 

bis zum 10. März er. 
vormittags 11 Uhr 

verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Angebot zum Kauf eines reichsmilitär⸗ 
fiskaliſchen Grundſtücks an der Culm⸗ 
ſee'er Chauſſee“ 

verſehen im Fortifikationsbureau abzugeben 

bezw. portofrei einzuſenden. 

Die Verkaufsbedingungen liegen im 

ortifikationsbureau, Zimmer 4, zur Ein⸗ 
icht aus. 

Thorn den 25. Februar 1890. 


Königliche Fortifikation. 
Bekanntmachung. 


Der ehemalige Buchtakrug bei Trepoſch 
mit ſeinen Gebäuden und zugehörigen ca. 
4 Morgen Ackerland ſoll 


Montag den 10. März er. 


vormittags 11 Uhr 
im hieſigen Fortifikationsbureau verpachtet 
werden und ſind ſchriftliche Angebote bis 
zur feſtgeſetzten Zeit daſelbſt einzureichen. 
Die Pachtbedingungen können im ge⸗ 
nannten Lokal wahrend der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden. 


Königliche Fortifikation Thorn. 


Schloßfreiheit- 
Lutterieloſe 


offerirt Originalloſe zur 1. Klaſſe ½ 52,50 Mk., 
½ 26,50 Mk., ¼ 13,50 Mk., 1, M 
Antheilloſe Preis fü 
½ 21,50 Mk., ¼ 9,50 Mk., Yo k 5 
½%0 2,75 Mk. Voll⸗Antheilloſe für alle 
Klaſſen gültig ½ 105 Mk., / 52,50 Mk., 
% 45,50 Mk., / 26,50 Mk., ½0 25 Mk. 
di 12 127 g Mk., 1/100 


hr ir 2,85 ME. 
Für Porto und Lifte 50 Pf. 
W. Wilckens, Thorn, Bäckerſtr. 212 J. 


k. 
alle Klaſſen gleich 
50 $ 1 ME, 


10 


A. JENDROWSKA. 


Putz, Kurz und 
Weißwaarenhandlung 
von 


A. Jendrowska 


empfiehlt bei vorkommendem 
Bedarf ihr gut aſſortirtes 
Lager in: 
Tüll, Spitzen, Rüſchen, 
Blumen, Schleiern, Samm⸗ 
ten, Bändern, Federn, 
Regen⸗ u. Sonnenſchirmen, 
Trikotagen, eleganten ſei⸗ 
denen Schürzen, Haus: u. 
Geſellſchaftsſchürzen, Muf⸗ 
fen, Pelzbarrets, Kragen, 
Manſchetten, Schlipſe, 
Cachenez, ſeidene Spitzen, 
Shawls, Stick, Näh⸗ und 
Maſchinengarne, Borden, 
Knöpfe, Beſätze, Brochen, 
Ohrringen, Armbändern, 
ſowie ſämmtlichen Kurz⸗ 
waaren. 
Großes Lager in Trauerhüten. 
Corſetts, modern und gut⸗ 
ſitzend. Zu herabgeſetzten 
Preiſen: garnirte Hüte, woll. 
Tücher, Kapotten und Ball⸗ 
garnituren. 


A. JENDROWSKA. 


ssuAsaelIIHoS 


Schillerstrasse Nr. 448. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien, IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


he 5 5 
Dr. Spranger Heilſalbe 
heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
ſowie knochenfraßartige Wunden in 
kürzeſter Zeit. Ebenſo jede andere Wunde 
ohne Ausnahme, wie böſe Finger, Wurm, 
böſe Bruſt, erfrorene Glieder, Kar⸗ 
bunkelgeſch. c. Benimmt Hitze und 
Schmerzen. Verhütet wildes Fleiſch. 
Zieht jedes Geſchwür, ohne zu ſchneiden, 
gelind und ſicher auf. Bei Huſten, Hals⸗ 
ſchmerz, Drüſen, Kreuzſchm., Quetſch., 
Reißen, Gicht tritt ſofort Linderung ein. 
Zu haben in Thorn und Culmsee in den 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


Formulare 


für die Garniſon bau verwaltung 
als: 


Tagesrapporte, 
Wochenlisten, 


Rechnungsschemas 
find zu haben bei 
C. Dombrowski. 


bei jeder Witterung. 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 3067. 
Deeds 


Techniſche Artikel 


für Maſchinenbetrieb wie: 
Plattengummi, Mannlochpackung, 
Talkumſchnur. 
Waſſerſtandsgläſer. 
Spiralſaugeſchläuche, Hanf: 
und Gummiſchläuche 
für Waſſer⸗ und Dampfleitungen. 
Selbſtöler, Schmirgelleinen, Putz⸗ 
wolle, konſiſt. Fett. 
Treibriemen 
in Leder und Baumwolle 
empfiehlt. 


Erich Müller, 


Passage 3. 
SG WW 
Gemischtes 


Backobst 


pro Pfund 40 Pf. 


r > Gonfeet BZ 


in bekannter Güte von 70 Pf. pro Pfund 
an offerirt 5 ei : 
die erste Wiener Kaffeerösterei 
Neuſt. Markt Nr. 257. 

1. Ziehung 


Preuss. Lotterie 3.3. 
i Anth. 7 M., ½ 311g, % 1. Porto 15 Pf. 


— - eu u u nn nn nn nennen, 


Große Schloßfreiheit⸗ 1,000 Sem, im 
5 Kl. mit 27400000 M. (1. Ct. 17./3.c.) 1% 
Anth. alle 5 Kl. 15 M., ½ 7. Porto 35 Pf., 
Liſten I M. S. Basch, Berlin, Stralauerſtr. 12. 
Meine vorzüglichen 
Klee⸗ und Erbſenſortirungs⸗ 
ſchwingſiebe, Kiesharfen, 
Meiling, Haar: und Seiden: 
fiebe, Drahtgewebe, Draht: 
geflechte, Fenſtervorſätze u. ſ. w. 
empfiehlt die Siebe: und Drahtwaareu⸗ 
A. E. Schneider, 
Thorn, Schuhmacherſtraße 352. 


Strohhüte 


zum waſchen, färben u. moderniſiren werden 
angenommen. Martha Plantz, Strobandſtr. 18. 


Soeben erſchienen 


AUnſere Lotterie 


oder: das Spielen in der 
HRönigl. Preuss. Klassenlotterie 
egen Einſendung von 50 Pf. (auch in 
Briefmarken) von 
Alfred Schröder, Berlin, Lottumſtr. 8. 


Jugdſchlitten, 


von den . bis zu den hoch⸗ 
feinen, habe wieder vorräthig und ſtelle 
dieſelben zu den billigſten Preiſen. 
A. Gründer. Wagenbauer. 
Drei⸗ und vierzöllige 
gebrauchte am na N En 
werden zu kaufen geſucht. Offerten erbittet 
Gaſthof zum grünen Jäger, Mocker. 


Eine Kinderbettſtelle 


und eine Wiege billig zu verkaufen 
Schillerſtraße 406, 2. 


Deutliche Dogge, 


tigergefleckt, ſeltenes Exemplar, 80 em hoch, 
120 Pfd. ſchwer, ſehr gutmüthig, iſt preis⸗ 
werth zu verkaufen durch Oberroßarzt a. D. 
Schmidt, Thorn, 2. Linie. 


fabrik von 


Kohlensäure 


in 8 Kilo⸗Flaſchen zu 8 Mk. empfiehlt 


Bei ſoliden Preiſen. WE 


Geſchmackvollſte Ausführung von 


Ball⸗Toiletten 


einfacher und eleganter Coſtumes. 


Ballblumen und Feder-Arrungements 
bei größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 
Geschw. Bayer, Alter Markt 296. 


Oscar Scheider’s photogr. Atelier Brückenſtr. 38 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. 


Aufnahmen täglich 


Beſtellte 


Schlossfreiheit-Lose 


können von heute ab bei mir in Empfang genommen werden. 
Loſe a ½, ½, ½, ½ ſind noch vorräthig. 


L. Simonsohn. 


Franz Zährer - Thorn. 
1 Unternehmer 9 


Torfbruchs geſucht. 
Mühlenbeſitzer Boldt, Regencia b. Schirpitz. 


Schloſſergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
F. Radeck, Schloſſermeiſter, 


Mocker. 
kann ſofort 


Ein Lehrling ena 


Dampfmolkerei Alt⸗Thorn. 


Zmei Lehrlinge 


verlangt Wittmann, Schloſſermeiſter. 


mm 
2 


Mieths-Verträge 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Merſetzungshalber iſt eine Wohnung von 
3 Zimmern, Entree, Küche und Zub., 
1 Treppe, zum 1. April zu vermiethen 
Jakobsſtraße 227/28. 


zimmer mit Alkoven, zum Komptoir 
geeignet, zu vermiethen. Näheres 
Eliſabethſtraße 9—11. 


Das bisherige Amtsbureau, zu jedem 
Geſchäft ſich eignend, von gleich zu 
vermiethen. 
F. Radeck, Schloſſermſtr., Mocker. 
Eine renovirte Wohnung von d—5 Zimmern 
iſt von ſogleich oder 1. April zu verm. 
J. Dinter, Schillerſtraße 412. 
1kl. Fam.⸗Wohn. zu verm. Schuhmacherſtr. 419. 
In meinem neuerbautenWohnhauſe, Bromb, 
1 Vorſt. Schulſtr. 171, find Wohnungen, 


A. Schoemey, Lehrer. 


Einen Pferdeſtall und 
Wagenremiſe 


(Coppernikusſtr. 188) vermiethet von ſofort 
Adolph Leetz. 


Ein großer Lagerkeller 
zu verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 
1 herrſchaftliche Wohnung vom 1. April zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 
Der kleine Laden und 2 Stuben im Haufe 
Brombergervorſt., Ecke Mellin⸗ und 
Schulſtraße zu verm. Chr. Sand. 


6. Soppart. 
Möblirte Zim z. verm. Gerberſtr. 287 part. 


große Wohnungen, Parterre und erſte 
Stage, zu vermiethen. J. Frohwerk. 
1 Lad en nebſt Wohn. u. Zub. zu verm. 


Zu erfr. Tuchmacherſtr. 183 I. 


8 Donnerftag 


im. pp. mit Waſſer⸗ 
leitung, ev. mit Pferdeſtall, v. 1. April 
zu vermiethen. hr. Sand. 


Woeznung 4 Zimmer und Zubehör, 
Waſſerleitung, 3. Etage, vermiethet 
zum April Gerbis. 

Möbl. Zim. Gerberſtr. 287 Ir. zu verm. 


ein möbl. Zim. n. Kab. vom 1. März zu 
verm. Gerſtenſtr. 78 II. 
ine ganze n gut erh., 
auch einzeln, ſowie ein Regulator und 

Bilder, umzugsh. z. verk. 

v. Manstein, Gr.⸗Mocker, Moſtrichfabrik. 


Eine Wohnung, 6 


= 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


Möbl. Z. m. K. u. Burſchgl. z. v. Bankſtr. 469, pt. 


Bühnenverein. 


Freitag den 28. d. M. abends 8 Uhr 
in Arenz' Hotel (Pavillon) 


Hauptverſammlung. 


Vorſtandswahl, Feſtſetzung der Statuten, 
Aufnahme neuer Mitglieder. Damen und 
Herren, welche dieſem Verein als aktive 
oder paſſive Mitglieder beizutreten wünſchen, 
werden gleichfalls zu dieſer Verſammlung 


eingeladen. 

Fürstenkrone. 
Brombergerstr. 
Sonntag den 2. März: 
Grosser 


Maskenball 


i Die ſchönſte Damenmaske wird 
durch ein werthvolles Geſchenk 
ausgezeichnet. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
< Anfang 8 Uhr. 
Hierzu wird ergebenft eingeladen. 


Schlesingers Restaurant. 


Donnerſtag den 27. d. Mts. 
von 6 Uhr abends ab 


Wurſteſſen. 
Heute Mittwoch 


abends 6 Uhr 


Wurstessen 


in und außer dem Haufe, 


Kissner. 


5 Für Kranke 
| und Reconvalescenten. 


Prima 


ff. ſüßer Ruſter⸗Aus bruch, 
garantirt reiner Naturwein, 
Liter 3 Mark, 
10 Liter 26 Mark, empfiehlt 
5 Anton Koczwara, 
Drogerie Thorn. ug 


Das Grundstück, 


Neuſtadt, Katharinenſtraße 
2 Nr. 192, enthaltend herrſchaftliche 
Wohnungen, gewölbte Keller, Pferdeſtall u. 
einen großen, ſich zu jeder geſchäftlichen 
Anlage eignenden Hofraum, iſt unter günſti⸗ 
gen Bedingungen zu verkaufen. 

Julie Kauffmann. 

Heute Donnerſtag 
9 abends 6 Uhr 


friſche Grüß-, Blut. 
= u. Leberwürſtchen 
bei G. Scheda. 


Gr.-Morker, 


vor dem Leibitſcher Thor, 15 Minuten von 
der Stadt, habe in meinen neuerbauten 
maſſiven Häuſern noch 
eine ſehr ſchöne geſunde Wohnung 
von 4 geräumigen Zimmern nebjt 
allem Zubehör, 


owie 
zwei kleine ebenſolche Wohnungen 
vom 1. April cr. zu vermiethen. 


Karl Weeber. 
9 4 Stuben, Entree, 
1 Wohnung en d u a 
billig zu vermiethen. Schuhmacherſtraße 
Nr. 34850. Theodor Rupinski. 


Eine Wohnung, 
4 Zimmer mit Zubehör, auch 
Pferdeſtall, vom 1. April zu 
vermiethen. 

Adolph Leetz. 


Suche z. 1. April e. kl. Wohn. m. Zub. u. 
etwas Gartenl., od. ein Häuschen allein. 
v. Manstein, Gr.⸗Mocker, Moſtrichfabrik. 


ie 2. Etage, 3 Zimmer und Zub., vom 

1. April zu verm. Coppernikusſtr. 210. 

Die von Herrn Rektor Lindenblatt be⸗ 

wohnte 2. Etage, beſtehend aus 4 

. 1 Alkoven u. Zubehör iſt p. 1. 

April renovirt u. mit Waſſerleitung verſehen 
zu verm. Georg Voss, Baderſtraße. 


Täglicher Kalender. 


1890. 


Sonnabend 


I. 955 
A 


or | 


2 
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